
nicht vollständig zur Verfügung
steht. Im Rahmen emanzipatori-
scher Ambitionen der Frau verliere
sich dieses Moment. Vom Berufs-
streß geplagt, werde die Aufmerk-
samkeit der Mutter auf ein Mini-
mum reduziert; sie benötige für
sich ein »braves« Kind, welches
Aggressionen nicht erfahre bzw.
abbauen darf (wird nicht mitsozia-
lisiert). Aus den geschilderten Be-
dingungen der familiären Sozialisa-
tion ergeben sich ungünstige
Voraussetzungen für die nachfol-
gende Vermittlungsinstanz, die
Schule.

Ökonomische Zwänge, beste-
hende Sozialbeziehungen und Indi-
vidualentwicklung wirken wechsel-
seitig aufeinander ein.

Das Resultat dieser Wechselwir-
kung charakterisiert die jeweils
herrschende gesellschaftliche Rea-
lität. In einer Gesellschaft, die dar-
an orientiert ist, mit möglichst ge-
ringem Aufwand einen höchstmög-
lichen Gewinn zu erzielen, werde
am Begriff der Erziehung vorbei-
gegangen.

Die Autoren zeigen auf, daß die
»Kaufmännische« Betrachtungs-
weise am Gegenstandsbereich
Mensch scheitert (wie wahr!). Mo-
ralische Werte werden vorrangig
über Medien (außerhalb der klassi-
schen Sozialisationsinstanzen) ver-
mittelt, um sich solidarisch mit de-
nen zu erklären, die zugleich Kon-
sumenten der Produkte dieser
Gesellschaft sind. Ein künstle-
risches »Wir-Gefühl« soll hier-
durch erzeugt werden.

Die Lektüre empfiehlt sich für
alle die, welche sich mehr als ober-
flächlich mit dem Phänomen »Ju-
gend und Gewalt« auseinanderset-
zen wollen oder sollten. Zu berück-
sichtigen ist, daß – wie die Autoren
selbst anführen – keine Rezepte
verschrieben werden, lediglich soll
es dazu verführen »… wie die Frau
des Lot über die Schulter zurück-
blicken und dann – versteinert vor
Schrecken – wie festgenagelt ste-
henzubleiben«.

Peter Klepzig / 
Bernhard Klockgether

Eisenberg / Gronemeyer
Jugend und Gewalt
Rowohlt Taschenbuch
223 S., 12,90 DM

Von Japan lernen?

Alle drei Bücher handeln von
kriminellen Feindbildern,

Politik und Gegenwartskultur in
vergleichender Perspektive. Der
Bezug zur deutschen Situation ist
in den Texten, wo er nicht explizit
Gegenstand wird wie bei Burumas
Buch, leicht herzustellen.

Buruma vergleicht wie sich Ja-
pan und Deutschland in der Nach-
kriegszeit zu den Kriegsverbrechen
ihrer Nation verhalten haben. Der
Autor ist Holländer und hat lange in
Asien, auch in Japan gelebt. »Erb-
schaft der Schuld« ist ein für Deut-
sche und Japaner gleichermaßen
unbequemes Buch. Die Last der
Kriegsverbrechen ragt in die jewei-
lige politische Gegenwart beider
Länder, speziell in einer Zeit, in der
die Beteiligung Japans und
Deutschlands an Blauhelmaktionen
auf die Tagesordnung gerückt wird.
Und je heftiger dieser Bezug zur
Vergangenheit geleugnet wird, z.B.
beim Skandal um die Zwangspro-
stitution der einheimischen »Trost-
frauen« in den von Japan besetzten
Ländern, bei deutschen Historikern
und Politikern und durch die heftige
Reaktion auf die Feststellung, daß
Soldaten Mörder sein können,
umso wichtiger ist die Entlarvung
der Heucheleien durch die unbe-
queme historische Vergewisserung.
Burumas Abriß der vom deutschen
und japanischen Militär begange-
nen Brutalitäten und der jeweiligen

◆
◆
◆
◆

Verdrängungsgeschichte nach 1945
sowie seine provokante Beschrei-
bung der Rituale der deutschen und
japanischen Friedensbewegung und
der »Stellvertretungsschuldigen«
regen manchmal zum Widerspruch,
immer aber zum Nachdenken an.

Gabriele Kawamura nimmt sich
das Phänomen der Yakuza vor. Im
Musterland der Inneren Sicherheit
gibt es das größte Unterweltphäno-
men aller Industrienationen.
»Yakuza« baut in seinen beschrei-
benden Anfangskapiteln auf vorlie-
genden Untersuchungen auf, voll-
zieht aber durch die Zuordnung der
strukturellen Analogien zwischen
der Yakuza Kultur und der ökono-
mischen, politischen und psycho-
sozialen Hauptkultur Japans eine
eigenständige »verstehende« Ar-
beit und ermöglicht insofern eine
andere Auffassung des Verhältnis-
ses zwischen »OK« und Gesell-
schaft. Das Buch liefert dabei einen
guten Einblick in die Geschichte
und Kultur, das Rechtsverständnis
und die Kriminalpolitik Japans, in
deren Kontext die Entstehung des
Yakuza-Problems und seine Fort-
dauer eingebunden ist.

Wolfgang Herbert hat als Japan-
kenner und Sozialwissenschaftler
bereits hervorragende Arbeiten
über die Lage der Obdachlosen und
Tagelöhner in Japan veröffentlicht.
»Die asiatische Gefahr« liefert eine
detailreiche Analyse der Konstruk-
tion des Feindbilds des »illegalen
Ausländers« beiderlei Geschlechts
im heutigen Japan. Der männliche
ausländische Arbeiter wird für die
Drecksarbeit gebraucht, und die
»illegale Ausländerin« leistet Sex-
arbeit für Firmenangestellte und
wird häufig unter falschem Vor-
wand aus den Nachbarländern nach
Japan gelockt. Dort ist sie unge-
schützt der Unterdrückung durch
»Agenten« der Vergnügungsindu-
strie, durch Kunden und durch die
Kriminaljustiz und andere Behör-
den ausgeliefert. Die besten Teile
der Untersuchung finden sich in
Herberts Beschreibung der Lebens-
welt der Obdachlosen- und Ta-
gelöhner in Osaka, wo sich der Au-
tor auf eigene ethnografische
Forschung bezieht. Seine (oft im
guten Sinne) »journalistischen«
Ausführungen, z.B. über den Um-
gang der Polizei, der Gerichte und
der Medien mit tatverdächtigen
Ausländern und Ausländerinnen,
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BÜCHER

Jugend und Gewalt

Die Autoren gehen davon aus,
daß die gegenwärtige Gesell-

schaft innerhalb ihrer eigenen Ent-
wicklung moralische Werte massiv
zurückdrängt. Hierdurch werden
der heranwachsenden Generation
gerade die Normen, welche die of-
fene Aggression – insbesondere die
Anwendung physischer Gewalt –
verhindern, nur noch ungenügend
vermittelt. Die Lektüre des ca. 200
Seiten starken Taschenbuches for-
dert den Leser auf, sich mit einigen
Grundgedanken der Psychoanalyse
zum einen, der Kritischen Theorie
sowie der Objektbeziehungstheorie
zum anderen auseinanderzusetzen.

Die Autoren  versuchen – anleh-
nend an die von FREUD entworfe-
ne Persönlichkeitsstruktur – aufzu-
zeigen, welch wichtige Funktion die
Ausbildung des Über-Ich ausübt.

Die Aggression wurde i.E. durch
die Ausbildung des Gewissens er-
folgreich unterdrückt. Wer, so fra-
gen die Autoren, soll das jetzt über-
nehmen? Es wird die These aufge-

stellt, die Menschen würden von
einem negativen Zeitgeist be-
stimmt. Dieser besteht in einem
Konsumverhalten, welches sich
nicht mehr auf alle, sondern nur
noch auf sich selbst bezieht.

Indem von umgestürzten Schutz-
wällen gesprochen wird (Kirche
und Familie), formulieren sie einen
Teil ihrer Kritik am bestehenden
Moralbewußtsein, welches dem
egozentrischen Weltbild eines
Kleinkindes gleichgestellt werden
kann.

Ausführlich setzen sie sich in
diesem Sinnzusammenhang diffe-
renziert mit der Rolle der einzelnen
Familienmitglieder (Mutter, Vater,
Kind) auseinander. Sie heben im
weiteren hervor, wie wichtig das
Erlernen des »richtigen« Umgangs
mit Aggressionen in Anlehnung an
D.W. Winnicott (Objektbezie-
hungstheorie) ist. Das aber könne
schlecht realisiert werden, wenn
das »primäre Objekt«, die Mutter,
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werden hin und wieder durch
Theoriekotaus und akademische
Gelehrsamkeitsbeweise unterbro-
chen. Man wünscht sich eine ak-
tualisierte und bereinigte Neuaufla-
ge dieser wichtigen Untersuchung.

Jedes der drei Bücher ermöglicht
den Blick über den Tellerrand, was
die kriminalpolitisch hochaktuellen
Themenkomplexe OK, Ausländer
und Kriegsverbrechen betrifft.

Joachim Kersten

Ian Buruma
Erbschaft der Schuld
Vergangenheitsbewältigung
in Deutschland und Japan
Carl Hanser Verlag
408 Seiten, 49,80 DM

Gabriele Kawamura
Yakuza
Gesellschaftliche Bedingun-
gen organisierter Krimina-
lität in Japan
Hamburger Studien zur
Kriminologie, Band 19
Centaurus-Verlagsgesell-
schaft
163 Seiten, 32,– DM

Wolfgang Herbert
Die Asiatische Gefahr
Ausländerkriminalität in
Japan als Argument in 
der Diskussion um ausl-
ändische »illegale« Arbeits-
migrantInnen
Beiträge zur Japanologie,
Band 30
Institut für Japanologie
Wien
272 Seiten, 34,– DM

Gustav Radbruch

Im Rahmen der Gesamtausgabe
der Schriften des Liszt-Schülers,

Rechtsphilosophen, Strafrechtsre-
formers und Reichsjustizministers
der Weimarer Republik Gustav
Radbruchs, ist im April 1994 als
zehnter Band der zum Thema
Strafvollzug erschienen.

Die Tatsache, daß Heinz Müller-
Dietz selbst die Bearbeitung über-
nommen hat, könnte als Empfeh-
lung schon genügen – aber ich will
es natürlich nicht dabei bewenden
lassen.

◆
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Nach Vorwort und Einleitung
werden Beiträge Radbruchs aus
den Jahren 1907 bis 1950 wieder-
gegeben – von kurzen zweiseitigen
Statements bis zu den bekannten
Grundsatzartikeln, wie zum Bei-
spiel ›Die Psychologie der Gefan-
genschaft‹ (1911), ›Der Erzie-
hungsgedanke im Strafwesen‹
(1932) und ›Die ersten Zuchthäuser
und ihr geistesgeschichtlicher Hin-
tergrund‹ (1938). Dabei wird die
Lektüre vor allem auch deshalb in-
teressant, weil sie die Widersprüch-
lichkeit und Vielfältigkeit Rad-
bruchs zeigt. Man lernt Radbruch
als Praxiskenner und Visionär, der
den Abbau des Strafrechts und et-
was besseres fordert, als Historiker
und rigorosen Moralisten, der den
Richtern vorwirft, daß aufgrund er-
schlafften Wertebewußtseins der
Richter die Strafmaße sinken (S.
74) und sogar als ›Planetarischen
Kriminalanthropologen‹ kennen,
der über Einfluß der Planeten, Fix-
sterne, Weltraumstrahlung und kos-
mischer Nebel auf das Strafrecht
spekuliert und damit nicht gerade
dem Bild eines aufgeklärten Hu-
manisten und rationalen Kriminal-
politikers entspricht.

Der Leser und die Leserin wer-
den bekannte Formulierungen des
Strafvollzugsgesetzes (Anglei-
chungsgrundsatz) wiederfinden, die
sich zumindest in der Theorie
durchgesetzt haben und vernimmt
seinen verzweifelten vergeblichen
öffentlichen Appell aus dem Jahre
1932 »wenigstens auf unserem
Arbeitsgebiet angesichts der her-
aufdrohenden Rebarbarisierung
fest(zu)halten an den ewigen Wer-
ten der Vernunft, der Gerechtigkeit,
der Menschlichkeit.« (S. 79)

Der Band eignet sich also nicht
nur zum Kennenlernen der Positio-
nen Radbruchs, sondern präsentiert
und formuliert in vorzüglicher
Sprache viele uns auch heute bewe-
gende Widersprüche, Zielkonflikte
und Probleme – ein sehr aktuelles
Buch also.

Neben der hervorragenden Ein-
leitung bietet der Editionsbericht
die Gewähr dafür, daß die Rad-
bruchschen Beiträge, auch soweit
sie sich auf damals aktuelle krimi-
nalpolitische Ereignisse und The-
men beziehen, für den Leser und
die Leserin von heute verständlich
und damit von Bedeutung bleiben.
Das Personen- und gute Stichwort-

register, das später noch durch das
Gesamtregister als 20stem Band
der Gesamtausgabe ergänzt werden
wird, runden das Bild ab von ei-
nem Strafvollzugsband, der das
Werk Radbruchs lebendig und zu-
gänglich macht.

Der Preis von 118,– DM ist
hoch, aber zweifellos angesichts
des Herausgabe- und Bearbeitungs-
aufwands sowie der Ausstattung
angemessen. Da der Band – etwa
im Gegensatz zu einem Handbuch
oder Kommentar – von den mei-
sten potentiellen Lesern auch bei
großem Interesse wohl nicht täg-
lich gebraucht werden wird, wird
sich das Käuferinteresse wohl in

Grenzen halten. Umsomehr möchte
ich dem Band wünschen, daß er
sehr bald in allen einschlägigen
Fachbibliotheken zugänglich sein
wird, damit er in Ausbildung, Wis-
senschaft und Forschung eine an-
gemessene Beachtung findet.

Heinz Cornel

Gustav Radbruch
Strafvollzug, Gesamtausgabe
herausgegeben von 
Arthur Kaufmann
bearbeitet von Heinz Mül-
ler-Dietz
C.F. Müller Verlag
247 S., 118,– DM
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Bücher:
■ Susann Bieri/Alexa Ferel
Täter-Opfer-Ausgleich
Ansatz einer kriminalpolitischen
Reform im Strafrecht
Haupt, Bern
122 Seiten, DM 38,–

■ Hubert Kolling
Die kurhessischen »Straf- und
Besserungsanstalten«
Peter Lang
704 Seiten, DM 168,–

■ Hilde van den Boogaart
Beziehungen: Soziale Kontrol-
le, Feminismus und Foucault
Forum Verlag Godesberg
140 Seiten, DM 24,–

■ Lorenz Bollunger (Hrsg.)
De-Americanizing Drug Policy
The Search for Alternatives for
Failed Repression
Peter Lang
263 Seiten, DM 79,–

■ Hans Joachim Schneider
Kriminologie der Gewalt
S. Hirzel Verlag
240 Seiten, DM 48,–

■ Rudolf Gerhardt
Menschen vor Gericht
Eichborn Verlag
128 Seiten, DM 24,80

■ Bernd Maelicke (Hrsg.)
Beratung und Entwicklung
sozialer Organisationen
Nomos Verlagsgesellschaft
186 Seiten, DM 38,–

Materialien:

■ Komitee für Grundrechte und
Demokratie e.V. (Hrsg.)
Staatliches Gewaltmonolpol,
bürgerliche Sicherheit,
lebenslange und zeitige
Freiheitsstrafe
264 Seiten, DM 20,–
Bezug: (Gegen V-Scheck)
Komitee für Grundrechte und
Demokratie e.V.
An der Gasse 1
64759 Sensbachtal

■ Hessisches Justizministerium
(Hrsg)
Materialien:
Justizvollzug in Hessen
Informationen und Zahlen 1994
84 Seiten
Bezug:
Hessisches Justizministerium
Referat Presse
Postfach 3169
65021 Wiesbaden

■ Jörg-Martin Jehle/Werner
Sohn (Hrsg.)
Organisation und Kooperation
der Sozialen Dienste in der
Justiz
KUP Schriftenreihe, Band 14 
380 Seiten, DM 38,–
Bezug:
Kriminologische Zentralstelle e.V.
Adolfsallee 32
65185 Wiesbaden
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Strafvollzugs-
Entwicklung

Strafvollzug ist Ländersache.
Zwar gilt seit 1.1.1977 das bun-

desweite Strafvollzugsgesetz, es re-
gelt jedoch nur Grundlinien und
Rahmenbedingungen. Die Länder
haben sich zusätzlich noch auf bun-
deseinheitliche Verwaltungsvor-
schriften zum Strafvollzugsgesetz
geeinigt – die reale Vollzugspolitik
findet jedoch in den Ländern und
in den einzelnen Justizvollzugsan-
stalten statt. So ist es auch nicht
verwunderlich, daß es in den mitt-
lerweile 16 alten und neuen Län-
dern sehr unterschiedliche Ent-
wicklungen gibt. Die vollzugspoli-
tischen Konzeptionen entspringen
unterschiedlichen kriminalpoliti-
schen Orientierungen, die (Über-
)belegungssituationen sind nicht
einheitlich, bauliche und personelle
Voraussetzungen klaffen weit aus-
einander.

Um die Vollzugspolitik und 
-qualität besser zu erfassen, ist des-
halb eine intensive Beschäftigung
mit den einzelnen Ländern, deren
Regelwerken und konkreten An-
staltsplanungen und -entwicklun-
gen erforderlich. Schon der Ver-
gleich der Quantität der Rechts-
und Verwaltungsvorschriften zeigt
ein unterschiedliches Verständnis.
Zum einen werden bis in das letzte
Detail Regelungen zum Beispiel
bezüglich der Vollzugsorganisati-
on, der Unterbringung, der
Ernährung, der Lockerungen, der

gesundheitlichen Versorgung, der
Sicherheit etc. erlassen, zum ande-
ren wird bewußt Zurückhaltung
geübt, um den Anstalten möglichst
viel eigenständigen Entwicklungs-
raum zu belassen.

Rheinland-Pfalz kommt der Ver-
dienst zu, seine Strafvollzugsvor-
schriften systematisch zu sammeln,
fortzuschreiben und in einer vor-
bildlichen Loseblatt-Form zu ver-
öffentlichen. Hier findet jeder In-
teressent auf dem neuesten Stand
alle für Rheinland-Pfalz geltenden
internationalen, Bundes- und Lan-
desregelungen.

Dies betrifft neben den obenge-
nannten die Behandlungsqualität
betreffenden Regelungsbereichen
auch so wichtige Themen wie den
Untersuchungshaftvollzug, den
Vollzug der Jugendstrafe, der Ab-
schiebungshaft, des Jugendarrestes
und auch die Regelungen über
hauptamtliche, nebenamtliche und
ehrenamtliche Mitarbeiter sowie
Staatsverträge und Verwaltungsver-
einbarungen.

Wer sich im Detail mit dem
Stand der Entwicklung des Straf-
vollzugs beschäftigen will, findet
hier exemplarisch ein vorzügliches
Grundlagenwerk.

Bernd Maelicke

Ministerium der Justiz von
Rheinland-Pfalz (Hrsg.)
Sammlung rheinland-pfälzi-
scher Strafvollzugsvor-
schriften
Loseblatt-Sammlung
Nomos Verlagsgesellschaft
1400 Seiten, 178,– DM
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